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Jahresbericht 2008 
 
 
 
 
Liebe Mitglieder und Freunde des Pilgerhauses!  
 
 
 
Mit Dankbarkeit blicken wir auf das Jahr 2008 zurück. Auch in unserem 158. Jahr 
konnten wir im Vertrauen auf Gottes gute Begleitung unsere Arbeit kontinuierlich 
weiterentwickeln. Unsere Angebote wurden wieder stark nachgefragt und wir haben 
von vielen Seiten eine große Anerkennung unserer Arbeit zugesprochen bekommen. 
Darüber haben wir uns sehr gefreut. 
 
Wie im letzten Jahresbericht bereits ausführlich dargestellt, haben wir am 21.4.2008 
den 200. Geburtstag von Johann-Hinrich Wichern gefeiert. Auch die Männer, die 
1848 die damalige "Weinheimer Rettungsanstalt" (heute Pilgerhaus Weinheim) 
gründeten, waren von den Ideen Wicherns stark beeinflusst. Die damaligen sozialen 
Notlagen lassen sich mit denen der heutigen Zeit nicht vergleichen, aber dennoch 
bestehen auch mitten in unserer Gesellschaft Armut, soziale Ausgrenzung und 
Benachteiligung. Daher sind wir der Auffassung, dass es unserer Angebote weiter 
bedarf, um Möglichkeiten der Teilhabe für benachteiligte Menschen zu eröffnen.  
 
Danken möchten wir allen, die unsere Arbeit wieder durch ehrenamtliches Engage-
ment und/oder Spenden unterstützt und damit unsere Arbeit für junge und behinderte 
Menschen gefördert haben. Das persönliche Engagement vieler Unterstützerinnen 
und Unterstützer macht uns immer wieder Mut, unsere Arbeit mit den uns 
anvertrauten Menschen intensiv fortzusetzen. Ein besonderer Dank gilt auch den 
mittlerweile 150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Pilgerhauses, ohne deren 
Engagement und fachliches Knowhow wir unsere Ziele nicht erreicht hätten.  

Dank Gottes Hilfe können wir sagen, dass auch das Jahr 2008 zwar ein heraus-
forderndes trotzdem aber ein gutes und erfolgreiches Jahr war.  
 
 
Hans-Jürgen Walther     Thomas Diehl 
1. Vorsitzender      Heimleiter/Geschäftsführer 
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Verwaltungsrat und Vorstand berichten 
 
Im Berichtszeitraum fanden vier Verwaltungsrats- und vier Vorstandssitzungen statt. 
Darüber hinaus führte der Vorsitzende des Vorstandes regelmäßige Gespräche mit 
dem Heimleiter/Geschäftsführer. Der Vorstand bereitete die Sitzungen des Verwal-
tungsrates vor und befasste sich mit der wirtschaftlichen Lage, den Investitionen und 
Instandhaltungen für das Jahr 2008, der Liquidität, der EMAS-Validierung sowie der 
inhaltlichen Weiterentwicklung der Aufgaben und Ziele des Pilgerhauses. Darüber 
hinaus wurde die Stellungnahme zum geplanten Ausbau der OEG und die Erstellung 
eines Geh- und Radweges und die damit einhergehende Flächenbeanspruchung von 
Pilgerhausgelände beraten. Zustimmung von Vorstand und Verwaltungsrat erhielt 
auch eine Anpassung der Organisationsstruktur zur Bearbeitung von Management- 
und Führungsthemen.  
 
In der ersten Sitzung des Verwaltungsrates im Jahr 2008 wurde von den Prüfern der 
Treuhandstelle die geprüfte Bilanz 2006 vorgestellt. Die Prüfer standen den Mit-
gliedern für Rückfragen zur Verfügung. Des Weiteren wurde der vorläufige Jahres-
abschluss 2007 zustimmend zur Kenntnis genommen und über die Verwendung des 
Überschusses entschieden. Bei den folgenden Treffen wurden jeweils die Quartals-
ergebnisse in einem Soll-Ist-Vergleich sowie der Stand der Liquidität dargelegt und 
zusätzlich in der letzten Sitzung des Jahres der Wirtschaftsplan 2009 mit der Per-
sonalplanung und der Planung der Investitionen und Instandhaltungen genehmigt.  
 
Des Weiteren wurden mit Verwaltungsrat und Vorstand die laufenden Investitionen 
und Instandhaltungen besprochen und die Mittelbereitstellung entsprechend an-
gepasst. (Zu den Ausgaben für Investitionen und Instandhaltungen siehe Seite 18). 
Außerdem befassten sich die Gremien mit der mittelfristigen Strategieplanung 
Hierbei wurden u.a. die Weichen für die Erarbeitung einer neuen Satzung und von 
Geschäftsordnungen für Verwaltungsrat und Vorstand gestellt. Zudem wurde 
beschlossen, die großen Herausforderungen im investiven Bereich aktiv anzugehen. 
Stichworte hierzu sind Abriss des alten Wohnhauses 2, Modernisierung Wohnhaus 1, 
der Küche und Wäscherei sowie die Schaffung weiterer Angebote in der 
Behindertenhilfe insbesondere für sehr schwer behinderte Menschen. 
 
 
Hans-Jürgen Walther 
 
Auf einen Blick: Die Mitglieder des Verwaltungsrate s 
Hans-Jürgen Walther (Vorstandsvorsitzender) 
Anneliese Metzger (Stellvertreterin) 
Hanna Schmitt (Stellvertreterin) 
Dr. Birgit Arnold    Pfarrer Hartmut Friedrich 
Thomas Geißler    Prof. Martin Knoke 
Friedrich Löffler    Michael Metz 
Inge Oberle     Michael Schmitt 
Dr. Sibylla Schuster    Prof. Holger Meyer (seit 12/2008) 
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Bericht aus der Jugendhilfe 
 

Belegungszahlen weiter stabilisiert, ambulante Hilf en ausgebaut, 
Kooperationen intensiviert, interne Prozesse optimi ert 
 
Die Belegungszahlen  sowohl im stationären als auch im teilstationären Bereich 
haben sich im Jahr 2008 weiterhin stabilisiert. Beide Bereiche sind nun nach 2007 
wieder im Soll und erbringen die dringend benötigten Erträge.  
 
Bei den ambulanten Hilfen  und dem Bereich der Fachleistungsstunden sind eben-
falls deutliche Zuwächse zu verzeichnen. Im Pilgerhaus in Weinheim sind dies vor 
allem individuelle Zusatzleistungen, die aufgrund des erhöhten Hilfebedarfs bei den 
Kindern und Jugendlichen sowie ihren Familien neben der Regelleistung (Tages-
gruppe/Stationäre Betreuung) von Seiten der Kostenträger gewährt werden. In den 
Außenstellen in Mannheim wiederum sind es sehr häufig die klassischen Betreu-
ungshelfereinsätze, die als eine individuelle Zusatzhilfe in einer bestehenden Tages-
gruppe, sowie als Nachbetreuung nach Beendigung der Maßnahme realisiert 
werden. 
 
Die im Jahre 2005 entstandenen beiden Außenstellen in Mannheim  mit Schule und 
Jugendhilfe haben sich 2008 weiter gefestigt und sind in Mannheim fest etabliert. Die 
Kooperationen mit dem Staatlichen Schulamt, den Schulen, dem Jugendamt Mann-
heim sowie unseren Kooperationseinrichtungen waren sehr konstruktiv. Die Bele-
gung und Auslastung in Mannheim war sehr gut. Die Frage nach ausreichenden 
räumlichen Kapazitäten wird immer wieder von den Mitarbeitenden vor Ort gestellt. 
Aktuell müssen wir schauen, wie wir mit den vielen Anfragen gut umgehen können. 
Wenn sich der Anfrageboom fortsetzt, muss hier unter Umständen an eine Erweite-
rung der Außenstellen bzw. an einen dritten Beschulungsort gedacht werden. 
 
Die Auslastung der meisten Jugendhilfeeinrichtungen im nordbadischen Raum  
ist aktuell sehr hoch und somit die Belegung gut. Dies zeigt die gesellschaftliche und 
krisenhafte Entwicklung in vielen Familien, denn trotz eines Rückganges des Ju-
gendhilfeklientels gab es in fast allen Bereichen eine erhebliche Steigerung der Fall-
zahlen. Auch die Notaufnahmen und Kinder- und Jugendpsychiatriestationen sind 
häufig überbelegt. In Zusammenarbeit mit den Freien Trägern versuchen hier die Ju-
gendämter (u.a. durch sehr bedarfsgerechte und individuelle Hilfen) eine gute Hilfe-
struktur und Hilfeversorgung zu gewährleisten. 
 
Sowohl intern als extern wurden auch im Zuge des Qualitätsmanagement-Prozesses 
Kooperationen  verstärkt und ausgebaut. Die Qualitätsentwicklungsvereinbarung 
(QEV) wurde Ende 2008 mit dem Jugendamt abgeschlossen. Hierin wird die Zusam-
menarbeit zwischen dem Jugendamt Weinheim und dem Pilgerhaus über viele 
Bereiche geregelt. Diese Vereinbarung wurde gemeinsam mit dem Jugendamt des 
Rhein-Neckar-Kreises, den Stadtjugendämtern Heidelberg und Weinheim sowie 
vielen freien Trägern der Region entwickelt und regelt und fördert die Zusammen-
arbeit untereinander. Die QEV beinhaltet Qualitätsgrundsätze und die Handhabung 
von Schlüsselprozessen, wie z.B. das Aufnahme- und Entlassverfahren, das 
Hilfeplanverfahren sowie die Kommunikation und Zusammenarbeit in Konflikten 
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zwischen Jugendamt und der Einrichtung. Modellhaft haben das Jugendamt und das 
Pilgerhaus mit Unterstützung des Kommunalverbandes für Jugend und Soziales 
2008 eine gemeinsame Fortbildung "Arbeiten mit Zielen" realisiert.  
 
Kooperationen mit Ehrenamtlichen waren auch im Jahre 2008 bestimmt durch das 
Engagement des Tauchclubs Aqua in Hohensachen, von Mitgliedern der amerika-
nischen Streitkräfte und der Church of Christ in Mannheim (Fußballturnier und 
Weihnachtsfeier mit vielen Geschenken), und dem Roundtable-Club Weinheim, 
dessen Mitglieder regelmäßig zum Fußballspielen kommen. 
 
Michael Engel 
Leiter Jugendhilfe 
 
 
Und das gab's auch: 
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Zahlen, Fakten, Trends aus der Jugendhilfe 
 
Stationärer Bereich 
 
Angebot 
2 Gruppen mit jeweils 8 Kindern (16 Plätze) 
 
Belegung 
Jahr 2008  5.620 Betreuungstage  96,0 % Auslastung 
Jahr 2007 5.570 Betreuungstage  95,4 % Auslastung 
 
Historie Belegung 
Stand 01.01.08 16 Kinder 
Aufnahmen 8 Kinder 
Abgänge 9 Kinder 
Stand 31.12.08 15 Kinder 
 
Die Belegungstage konnten im Jahr 2008 durch eine durchgängig bessere 
Auslastung wieder gesteigert werden. 
 
Zum Jahresende war ein Platz in der stationären Jugendhilfe frei. Dieser konnte 
jedoch im Januar 2009 durch eine Neuaufnahme wieder belegt werden, so dass 
momentan die Plätze voll ausgelastet sind. 
 

Teilstationärer Bereich Weinheim 
 
Angebot 
3 Gruppen mit jeweils 8 Kindern 
1 Gruppe mit 6 Kindern 
1 Gruppe in der Weststadt mit 8 Plätzen 
Insgesamt: 38 Plätze 
 
Belegung 
Jahr 2008 7.758 Betreuungstage  92,8 % Auslastung 
Jahr 2007 7.276 Betreuungstage  87,0 % Auslastung 
 
Historie Belegung 
Stand 01.01.08 35 Kinder 
Zugänge 23 Kinder 
Abgänge 19 Kinder 
Stand 31.12.08 39 Kinder 
 
Im teilstationären Bereich war die Nachfrage sehr gut, so dass zum Jahresende  
alle Plätze belegt werden konnten. Die Auslastung stieg dadurch auf 92,8 Prozent. 
Die Fluktuation war jedoch sehr hoch. Leider gibt es im Jahr 2009 einen Rück-
wärtstrend zu verzeichnen. Es gab bereits vier Entlassungen; jedoch noch keine 
Neuaufnahmen. 
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 Teilstationärer Bereich Mannheim 
 
Angebot 
1 Gruppe im Schifferkinderheim  8 Plätze 
1 Gruppe im Johann-Peter-Hebel-Heim  8 Plätze 
 
Belegung 
Jahr 2008 3.038 Betreuungstage  86,3 % Auslastung 
Jahr 2007 2.773 Betreuungstage  78,8 % Auslastung 
 
Historie Belegung 
Stand 01.01.08 13 Kinder 
Zugang  9 Kinder 
Abgänge 7 Kinder 
Stand 31.12.08 15 Kinder 
 
Die im Jahr 2005 eröffneten teilstationären Gruppen im Schifferkinderheim und im 
Johann-Peter-Hebel-Heim werden immer besser angenommen und die Belegung 
stieg weiter auf 86,3 Prozent.  
 
Im Schifferkinderheim war die Gruppe zum Jahresende mit 8 Kindern voll belegt.  
 
Beate Leinert 
Verwaltungsleiterin 
 
 
 
 

Peter-Koch-Schule 
 
Die Peter-Koch-Schule ist eine staatlich anerkannte private Sonderschule mit den 
Bildungsgängen Grund-, Förder- und Hauptschule. An den vier Standorten in Wein-
heim, Heidelberg und Mannheim (zwei Standorte) werden bis zu 81 Schülerinnen 
und Schüler unterrichtet. Die meisten Schüler werden zusätzlich mit einer der oben 
beschriebenen Jugendhilfemaßnahmen unterstützt. 

 

14 unserer 15 Neuntklässler konnten wir im Sommer vergangenen Jahres mit dem 
Hauptschulzeugnis entlassen, einen Schüler mit dem Förderschulabschluss. Darüber 
haben wir uns angesichts der schwierigen Lage für junge Menschen, die ohne Schul-
abschluss keine Chance auf dem Ausbildungs- bzw. Arbeitsplatzmarkt haben, beson-
ders gefreut. Erreicht wurde dieses Ziel durch die intensive Arbeit unseres Lehrer-
kollegiums und den Mitarbeitenden der Jugendhilfe, die an vielen Stellen unterstütz-
end tätig waren. Selbstverständlich haben auch die Jugendlichen selbst zu diesem 
Erfolg beigetragen. 

 

Wie immer wurde viel Energie in die berufliche Vorbereitung gelegt. Die Schüler der 
höheren Klassen haben an Workshops zur Berufsfindung und an Berufsberatungen 
teilgenommen sowie  Praktika absolviert. Im Rahmen einer Betriebsbesichtigung 
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besuchte die 9. Klasse aus Weinheim die Freudenberg Forschungsdienste. 

 

Im Oktober wurde die umfangreich modernisierte "alte Schule" in Weinheim mit 
einem bunten Fest offiziell eingeweiht, nachdem einige Zusatzarbeiten nach der 
Sanierung nötig geworden waren. Die gut ausgestattete Schulküche wird häufig und 
gerne genutzt, um den Schülern den praktischen Zugang zu einer gesunden und 
ausgewogenen Ernährung näher zu bringen. Außerdem beherbergt die "alte Schule" 
zur Zeit die 7. Klasse. 

 

Zu den regelmäßigen Aktivitäten der Klassen zählt beispielsweise das Fahrrad- und 
Verkehrssicherheitstraining für die Grundschüler, an dem auch dieses Jahr alle 
Schüler erfolgreich teilgenommen  haben. 

 

Ein besonderer Höhepunkt für die Fußballer war ein Sondertraining mit dem 
ehemaligen Bundesliga-Profi Bernd Trares. 

 

Rechtzeitig vor Beginn des neuen Schuljahrs wurden fünf neue Lehrerinnen 
eingestellt: 

Frau  MelanieJährling (Weinheim) 
Frau Stefanie Mülberg (Heidelberg) 
Frau Sabine Grim, Frau Katharina Pfeiff (Außenstelle Mannheim, Schifferkinderheim) 
Frau Julia Neumann (Kooperation mit den Regelschulen in Mannheim) 
 
 
Wolfgang Mildner 
Stellvertretender Schulleiter 
 
 
Zahlen, Fakten, Trends - Peter-Koch-Schule 
 
Stammschule  35 Plätze 
Außenstelle Heidelberg    8 Plätze 
Außenstelle Schifferkinderheim  12 Plätze 
Außenstelle Johann-Peter-Hebel-Heim  12 Plätze 
 
Historie Belegung 
Stand 01.01.08 77 Schüler 
Zugänge 48 Schüler 
Abgänge 44 Schüler 
Stand 31.12.08 81 Schüler 
 
In der Stammschule sowie in den Außenstellen in Heidelberg und Mannheim waren 
zum Jahresende alle Plätze belegt. Die Fluktuation war sehr hoch. 
 
 
Beate Leinert 
Verwaltungsleiterin 
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Bericht aus der Behindertenhilfe 
 
Älter werdende und alte Menschen mit Behinderungen sind eine ständig wach-
sende Herausforderung für die Behindertenhilfe und unsere Gesellschaft 
 
Der demographische Wandel 
 
Unsere Gesellschaft "altert" unaufhaltsam. Bis 2025 werden im Rhein-Neckar-Kreis 
die 60-Jährigen von 106.669 auf 139.216 (+ 39%) und über die 80-Jährigen von 
22.454 auf 40.460 (+ 120%) steigen. Insgesamt werden im Rhein-Neckar-Kreis über 
36 Prozent der Menschen älter als 60 Jahre sein (Statistisches Landesamt Baden-
Württemberg 2007). 
 
Dabei steigt auch der Anteil älter gewordener Menschen mit Behinderung stetig. Das 
Problembewusstsein unserer Gesellschaft für ältere Menschen mit Behinderung hin-
gegen ist gering. Nicht zuletzt weil es sich in der Vergangenheit um eine kleine 
Gruppe von Betroffenen handelte. Nur wenige wurden älter als 50 Jahre. Noch vor 
30 Jahren hatten Menschen mit Trisomie 21 nur eine mittlere Lebenserwartung von 
20-30 Jahren. Doch infolge der allgemein verbesserten Lebenssituationen und der 
immer leistungsfähigeren medizinischen Versorgung steigt auch bei Menschen mit 
Behinderung die Lebenserwartung.  
 
Die Situation im Pilgerhaus 
 
In den 26 Jahren des Bestehens der Behindertenhilfe im Pilgerhaus hat sich die Fra-
ge nach der Gestaltung und Begleitung der 'Altwerdenden' Menschen mit Behinde-
rung bislang nur in Einzelfällen gestellt. Allerdings  sind schon jetzt 18 Prozent der 
Bewohner im stationären Bereich Rentnerinnen bzw. Rentner (16 Bewohnerin-
nen/Bewohner). In den nächsten 10 Jahren wird sich der Personenkreis der Rentner 
auf 36-46 Prozent erhöhen (32-40 Bewohnerinnen/Bewohner).  
 
2008 haben wir 16 Bewohnerinnen/Bewohner über 60 Jahre begleitet. In den näch-
sten 10 Jahren werden wir 16 Bewohner über 60 Jahre und 14 Bewohnerin-
nen/Bewohner über 70 Jahre unterstützen und weitere 36 Bewohnerinnen/Bewohner 
werden schon zwischen 50 und 60 Jahre alt sein. 
 
Besondere Herausforderungen in der Arbeit mit älter en Menschen mit Behinde-
rungen  
 
Wir werden zunehmend mit Problemen konfrontiert, die ältere Bewohnerin-
nen/Bewohner mit Behinderung mit sich bringen, denn wesentliche Unterschiede von 
alten Menschen mit Behinderung zu anderen alten Menschen bestehen in den Berei-
chen Selbstbild, Verarbeitungsmöglichkeiten altersbedingter Körperveränderungen 
und Leistungseinbußen und der besonderen gesundheitlichen und pflegerischen 
Versorgungsbedarfe sowie der spezifischen Anforderungen an die Wohnversorgung. 
 
Genau wie bei allen Menschen steigt auch bei Personen mit geistiger Behinderung 
das Risiko, mit zunehmendem Alter pflegebedürftig zu werden. Es ist hier zum Teil 
sogar noch etwas dramatischer, denn je nach Art und Grad der Behinderung kommt 
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es zur Verfrühung und Beschleunigung von typischen Altersveränderungen und Er-
krankungen. 
 
Mit dem Anstieg der Lebenserwartung steigt auch das Risiko für bestimmte Alters-
krankheiten, wie insbesondere die Demenz. Diese Tatsache trifft sowohl auf Men-
schen mit und ohne Behinderungen zu. Doch Menschen mit Behinderung, besonders 
wenn sie mit einem Down-Syndrom zur Welt kamen, sind besonders gefährdet, 
schon in einem recht frühen Alter an einer Demenz (Typ Alzheimer) zu erkranken.    
 
Spezielle  Anforderungen an die Mitarbeitenden 
 
An die Mitarbeitenden werden neue Anforderungen gestellt. Noch immer sind Ausbil-
dung und Praxis in den Bereichen der Behindertenhilfe sehr stark auf Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene ausgelegt. Es fehlen Erfahrungen und Konzepte im Um-
gang mit älteren Menschen mit Behinderung. 
 
Pflegetätigkeiten standen bislang nur am Rand der täglichen Praxis. Hierzu kommt 
zusätzlich das Problem des (heil)pädagogischen Berufsverständnisses hinzu. Für 
viele Einrichtungen, aber auch für viele Mitarbeitende in Behinderteneinrichtungen 
ist die Übernahme von regelmäßigen Pflegetätigkeiten ähnlich der Altenpflege noch 
nicht vorstellbar. 
 
Der Prozess des Altwerdens bei Menschen mit geistiger Behinderung stellt uns in der 
Praxis vor viele Fragen: 
 

·  Wann ist ein Mensch mit geistiger Behinderung „alt“? 
·  Wann sprechen wir von einer Demenz? 
·  Was unterscheidet die geistige Behinderung von einer Demenz? 
·  Wie gestaltet sich die Begleitung von alten Menschen mit geistiger Behinde-

rung (und evtl. mit einer Demenz)? 
·  Desorientierung und Kommunikationsschwierigkeiten erschweren eine bedürf-

nisorientierte Begleitung geistig behinderter und dementer Menschen. Ängste 
und Unsicherheiten dieser Menschen drücken sich dem Mitarbeitenden oft nur 
versteckt aus. 
 

Sterbebegleitung 
 
Mit dem Älterwerden der Betreuten kommt für die Mitarbeitende eine neue, bislang 
nicht erfahrbare, emotionale Qualität hinzu: Der Umgang mit Sterben und Tod der oft 
langjährig betreuten Bewohnerinnen/Bewohner sowie mit der eigenen Trauer um den 
Verstorbenen. 
 
Ist es schon schwer, einen orientierten sterbenden Menschen zu begleiten und sich 
seinen Fragen, Wünschen und Ängsten zu stellen, so stellt uns die Begleitung eines 
geistig behinderten und dementen Sterbenden vor ein noch größeres Herausforde-
rung.  
 
Nicht nur der Umgang mit Tod der Betreuten wird auf die die Behindertenarbeit zu-
kommen, sondern immer häufiger auch die Trauerarbeit mit den Menschen mit Be-
hinderung selbst, der Mitbewohner, Geschwister oder Eltern. 
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Unser Ziel in der Arbeit mit unseren älteren Menschen mit Behinderung ist, dass sie 
in ihrer bisherigen Wohnumgebung wohnen bleiben können, sofern sie dies wün-
schen.  
 
Im Jahr 2008 sind Herr Wolfgang Brehm, Herr Wolf-Christian Haensel (BWB) und 
Herr Gerd Mittag verstorben. 
 
 
Altersgerechtes Wohnen 
 
Das Angebot im Bereich Wohnen muss sich auf die altersspezifischen Mehrbedarfe 
an Pflege, Begleitung gesundheitlicher Versorgung und spezifischer Angebote ein-
stellen. 
 
Hier stellen sich wichtige Fragen bezüglich der Möglichkeiten in der stationären und 
ambulanten Behindertenhilfe:  
 

·  Welche Wohnform wird in welcher Lebensphase unterstützt? 
·  In welcher Wohnform soll unterstützt werden? Wie kann das gewährleistet 

werden? 
·  Wie lange können wir den Wunsch im Verbleib der Einrichtungen bzw. im am-

bulanten Wohnen nachkommen?   
·  Wann können wir die Verantwortung bzw. den Bedarf in der Betreuung eines 

zu pflegenden Bewohners/ einer Bewohnerin nicht mehr decken?  
·  Wie steht es um ältere Menschen mit Behinderungen, die noch zu Hause 

wohnen? Wie kann der Bedarf gedeckt werden (Stationär oder ambulant)? 
Wie sieht die Notfallversorgung für diese Personengruppe (Kurzzeitplätze) 
aus?  

 
Es gibt eine zunehmende Nachfrage nach Wohnheimplätzen und Kurzzeitplätzen an 
das Pilgerhaus von älteren Menschen Behinderung, denen wir leider nicht adäquat 
entsprechen können.  
 
Eingliederungshilfe oder Pflegeversicherung? 
 
Während junge Menschen mit Behinderung und ihre Angehörige heute vielfach eine 
Stärkung ihrer Interessen durch die (Sozial)Politik erfahren, stehen die jetzt alt ge-
wordenen Menschen mit Behinderung etwas im Abseits des öffentlichen Interesses 
bzw. werden zum finanzpolitischen Spielball auf Seiten der Sozialpolitik. 
 
Im stationären Bereich gehen die bereits erbrachten Pflegeleistungen im Bereich 
Wohnen des Pilgerhauses über die refinanzierten Leistungen hinaus. Die Pflegever-
sicherung gewährt voll umfänglich nur Leistungen in den von den Pflegekassen zu-
gelassen Pflegeheimen und nicht in der Eingliederungshilfe. Eine gesetzliche Rege-
lung, die Leistungen der Pflegeversicherung  vollständig auch im stationären Woh-
nen ermöglicht, steht noch aus.  
 
Der Rhein-Neckar-Kreis diskutiert die Möglichkeit, ob bei „... den behinderten älteren 
Menschen, mit pflegerischen Betreuungsbedarf, ... das angestrebte Hilfeziel generell 
auch mit den vorhandenen Angeboten der Altenhilfe erreicht werden kann?“  Dabei 
beschränken sich die Diskussionen nicht allein auf ältere Menschen sondern bezie-



 
 

12 
 

hen Menschen mit schweren geistigen und/oder körperlichen Behinderungen (alle 
Menschen, die in den Förder- und Betreuungsbereich der WfbM besuchen) mit ein. 
 
Es stellt sich allerdings die Frage, inwieweit Pflegeheime überhaupt die (heil)-
pädagogischen Anforderungen für Menschen mit Behinderung leisten können. 
 
Schaut man sich die Betreuungssituation in der Altenhilfe an, dann ist das eine Ab-
kehr von der Eingliederungshilfe, insbesondere von an den Prinzipien Normalisie-
rung, Selbstbestimmung, Teilhabe und Inklusion. Unser Ziel, dass Menschen mit Be-
hinderungen so weit wie möglich selbstbestimmt am gesellschaftlichen Leben teilha-
ben und so weit wie nötig unterstützt werden in ihrer Lebensgestaltung, würde damit 
aufgegeben.  
 
Insbesondere ältere Menschen mit Behinderung bedürfen einer weiteren spezifi-
schen (heil)pädagogischen Begleitung in folgenden Punkten: Wahrung der Selbst-
ständigkeit solange es möglich ist, Teilhabe am sozialen Leben, Möglichkeiten für 
sinnvolle Betätigung im Alter und ein möglichst langes selbstbestimmtes Leben. 
 
 
Zukunft des stationären Wohnbereiches  
 
1. Weiterentwicklung der bestehenden Plätze: 

 
Bedarfsgerechte Hilfe im Alter sichern, d.h. erhöhter Bedarf an Grund- und Behand-
lungspflege und angepasste fachliche Betreuung. 
 
Konzeptionelle Weiterentwicklung der Tagesbetreuung innerhalb der Tagesgruppe 
und in den Wohngruppen. Tagesbetreuung wird zunehmend - alters- und krankheits-
bedingt - auf den Wohngruppen statt finden.  
 
Qualifizierungsmaßnahmen der Mitarbeitenden im letzten und im laufendem Jahr mit 
den Themen ‚Alt gewordene Menschen mit Behinderung und Demenz‘, ‚Sterbebe-
gleitung‘ und weiteren spezifischen Pflegethemen. 
 
 
2. Schaffung neuer Plätze: 

 
Schaffung von weiteren Wohnheimplätzen, um der (steigenden) Bedarfsnachfrage 
gerecht zu werden. 
 
Schaffung von weiteren Plätzen im Tagesgruppenbereich und Räumlichkeiten zum 
Snoezelen, Therapieräume und Bewegungsräume. 
 
Das Pilgerhaus ist im Rahmen der Sozial- und Teilhabeplanung für den Rhein-
Neckar-Kreis und der Stadt Heidelberg im Gespräch mit dem Sozialamt Rhein-
Neckar-Kreis über den weiteren Bedarf an Wohnheim- und Tagesgruppenplätzen. 
 
 
 
Torsten Deinaß 
Bereichsleiter Behindertenhilfe 
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Zahlen, Fakten, Trends aus der Behindertenhilfe 
 
Angebot 
Wohngruppen 86 Plätze 
2 Außenwohngruppen   9 Plätze 
Betreutes Wohnen 15 Plätze 
Begl. Wohnen in Familien   3 Plätze 
Kurzzeitplätze   3 Plätze 
Krankenpflege-Platz   1 Platz 
 
Belegung 
Jahr 2008 35.620 Betreuungstage  102,4 % Auslastung 
Jahr 2007 35.536 Betreuungstage  102,5 % Auslastung 
 
Historie Belegung 
Stand 01.01.08 99 Bewohner/innen 
Zugänge 1 Bewohner/in�����
Abgänge 4 Bewohner/innen 
Stand 31.12.08 96 Bewohner/innen 
 
Im Jahr 2008 gab es 4 Abgänge; 2 Bewohner sind leider verstorben, die anderen 2 
wechselten in das Betreute Wohnen und werden dort weiterhin von uns unterstützt.  
 
Obwohl die Belegungstage um 84 Tage gestiegen sind, sank die durchschnittliche 
Belegung um 0,1 Prozent. Dies ist dadurch bedingt, dass das Jahr 2008 ein 
Schaltjahr war und die Betreuung Tag genau abgerechnet wird.  
 
Im Betreuten Wohnen wurden zum Jahresende 10 Bewohnerinnen/Bewohner 
(Vorjahr 8) und im Begleiteten Wohnen in Familien 3 Bewohnerinnen/Bewohner 
(Vorjahr 1) betreut. Diese Arten der Ambulanten Hilfen sollen auch im Jahr 2009 
weiter ausgebaut werden. 
 
Beate Leinert 
Verwaltungsleiterin 
 
 
 
 

Bericht aus der Hauswirtschaft 
 
Die Hauswirtschaft als Ausbildungsbetrieb 
 
Zu Beginn des Ausbildungsjahr im September 2008 haben wir mit einem neuen  
Ausbildungszweig Beikoch/Beiköchin in der Großküche begonnen. Wir haben jetzt 
vier Auszubildende zur Hauswirtschaftlichen Helferin und eine zur Beiköchin auf alle 
drei hauswirtschaftlichen Bereiche verteilt. 
 
In den hauswirtschaftlichen Bereich ist ein kompletter integrierter Reha- Ausbildungs-
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bereich eingegliedert worden. Geplant ist 2009 sechs Auszubildende bei uns im 
Pilgerhaus zu beschäftigen und auszubilden. Im Juli 2008 habe ich die sonderpäda-
gogische Weiterbildung erfolgreich abgeschlossen und bekomme im Sommer 2009 
meine staatliche Anerkennung als Fachkraft in Werkstätten für behinderte Menschen 
und Heilerziehungshelferin, um meiner Qualifikation als Ausbilderin noch gerechter 
zu werden. 
 
Schnittstelle zwischen Hauswirtschaft und Behindert enhilfe optimiert 
 
Seit dem 1.8.2008 haben wir eine hauswirtschaftliche Präsenzkraft mit einem 
Stundenumfang von 19,5 Wochenstunden dazu bekommen. Die Kraft unterstützt 
unsere pädagogischen Kräfte im Hectorhaus und ist die Schnittstelle zwischen  
Behindertenhilfe und Hauswirtschaft. Sie ist der Hauswirtschaft zugeordnet. Ihr Auf-
gabengebiet: Die Unterstützung der Gruppen bei der Wäscheversorgung der Be-
wohnerinnen/Bewohner und die saubere Wäsche in den Gruppen zu sortieren, die 
Reinigungskräfte bei der Mülltrennung und Entsorgung zu unterstützen, die Gruppen-
küchen und Kühlschränke in den Wohngruppen sauber zu halten sowie turnusmäßig 
in den Bewohnerzimmern alle persönlichen Regale und Ablagen zu reinigen. 
 
Großküche 
 
In der Großküche sind unsere Essensversorgungszahlen von 2007 auf 2008 minimal 
angestiegen, da wir montags bis freitags mehr ältere behinderte Bewohnerinnen und 
Bewohner in der Tagesstruktur mit warmen Mittagessen versorgen. Die Tendenz ist 
steigend. 
 
Unterstützung bekam das Küchenteam von Frau Klara Dell aus Mannheim, die bei 
uns am 1.2.08  als Nachfolgerin von Herrn Fath eingestellt wurde. Herr Fath ist in die 
Produktion zu Langnese nach Heppenheim gewechselt. Am 1.9.2008 ist noch Frau 
Sandra Schröder zu uns in die Großküche gekommen. Sie macht die Ausbildung zur 
Beiköchin.  
 
Wäscherei 
 
Ohne die tatkräftige Unterstützung von Herrn Daniel Hofer und der regelmäßigen 
Anwesenheit einer Auszubildenden in der Waschküche wäre der Wäscheberg von 49 
Tonnen Wäsche im Jahr nicht mehr zu bewältigen.  
 
Reinigungsdienst 
 
Um die Qualität und den Standard im Reinigungsdienst aufrecht zu erhalten und 
weiter zu entwickeln sind die Auszubildenden als Urlaubs- und Krankheitsvertretung 
eine Unterstützung des gesamten Reinigungsteams. 
 
Ute Weinmann 
Hauswirtschaftsleiterin/Ausbildungsleitung 
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Bericht aus der Verwaltung 
 
SAP- Anlagenbuchhaltung umgesetzt 
 
Im Jahr 2008 wurde die Umstellung auf SAP weiter fortgesetzt. Die kompletten Daten 
aus der Anlagenbuchhaltung mussten in das neue Programm übergeleitet werden. 
Leider erwies sich diese Umstellung als sehr zeitintensiv, da der vorhandene An-
lagenbestand inklusive der kumulierten Abschreibungen kontrolliert werden musste. 
Die Erfassung der Neuzugänge und deren Abschreibungen verlief sehr unproble-
matisch, so dass schlussendlich gesagt werden kann: Die Umstellung auf SAP war 
eine gute und richtige Entscheidung.  
 
Im Jahr 2009 sollen die Bilanz sowie die Gewinn- und Verlustrechnung in SAP erstellt 
und die Kostenstellenrechnung durch Umlageschlüssel ergänzt werden. Dadurch 
könnten dann detaillierte Auswertungen mit einem geringen Zeitaufwand erstellt 
werden. 
 
Entwicklung der Löhne 
Tarifverhandlung TVöD 
 
Aufgrund der Tarifverhandlung stiegen bei den Angestellten die Löhne ab Januar 
2008 um einen Sockelbetrag von 50,- €/Vollbeschäftigte und anschließend 3,1 
Prozent. Dies entspricht einer Erhöhung um insgesamt 5,1 Prozent. Für das Jahr 
2009 wurde eine weitere Erhöhung um 2,8 Prozent sowie eine Einmalzahlung von 
225,- €/Vollbeschäftigte beschlossen, was einer Erhöhung um 3,53 Prozent ent-
spricht.  
 
Das Sanierungsgeld, welches das Pilgerhaus für die zusätzliche Altersvorsorge der 
Mitarbeitenden bezahlen muss, verdoppelte sich im Jahr 2008 von 1 Prozent auf 2 
Prozent des Bruttoverdienstes.  
 
Durch diese Faktoren sowie die Erhöhung der Vollkräfte um 5,6 Prozent stiegen die 
Personalkosten 2008 um ca. 328 T€, was einer Steigerung von 7,1 Prozent ent-
spricht.  
 
Pflegesatzverhandlungen 
 
Durch die o. g. Steigerung der Löhne war die Kündigung der Pflegesätze in der 
Behindertenhilfe unumgänglich. Leider kam es zu keiner Einigung mit dem KVJS. 
Deshalb erklärte das Pilgerhaus die Verhandlungen als gescheitert und ging damit 
vor die Schiedsstelle. Diese setzte am 04.12.08 die Verhandlung an und kam zu der 
Entscheidung, die Pflegesätze rückwirkend ab dem 27.08.08 um 4,5 % und ab dem 
01.01.09 um weitere 3,0 % zu erhöhen. Die schriftliche Darlegung wurde uns auf-
grund dessen, dass die Schiedsstelle durch die TVöD Verhandlungen sehr viele An-
träge zu bearbeiten hat, erst am 14.04.09 zugestellt. Erst nach Ablauf einer Frist von 
vier Wochen ohne Erhebung einer Klage gegen diese Entscheidung ist der 
Schiedsspruch rechtswirksam. Wir hoffen nun, die Erhöhung der Pflegesätze 
rückwirkend berechnen zu können.  
 
In der Jugendhilfe wurde eine pauschale Erhöhung der Pflegesätze ohne deren 
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Kündigung beantragt. Diese Vereinbarung wurde vom Pilgerhaus am 19.12.08 
unterschrieben. Sie beinhaltet eine Erhöhung um 3,8 Prozent rückwirkend ab dem 
13.10.08 und eine weitere um 3,0 Prozent ab dem 01.01.09. Der Fachleistungs-
stundensatz wurde mit der Stadt Weinheim als örtliches Jugendamt direkt verhandelt 
und erhöhte sich um 5,75 Prozent ab dem 01.10.08 und um weitere 3,25 Prozent ab 
dem 01.01.2009. 
 
Während die neuen Pflegesätze in der Jugendhilfe bereits berechnet werden und im 
Bilanzergebnis  berücksichtigt sind, steht die Nachberechnung in der Behinderten-
hilfe für das Jahr 2008 sowie 2009 noch aus. Sobald der Schiedsspruch rechtskräftig 
wird, kann diese erfolgen. 
 
Ohne die oben erwähnten Erhöhungen der Pflegesätze wäre es unmöglich gewesen, 
einen ausgeglichenen Wirtschaftsplan für 2009 zu erstellen. Daher war die Entschei-
dung in die Pflegesatzverhandlung zu gehen eine wichtige und unumgängliche Ent-
scheidung. 
 
Das Jahr 2008 konnte mit einem zufriedenstellenden positiven Ergebnis abge-
schlossen werden, da die Belegung in der Jugendhilfe wieder etwas verbessert 
werden konnte, die Erträge aus Fachleistungsstunden stark angestiegen sind und  
die Belegung in der Behindertenhilfe weiterhin konstant gut ist. Die Erträge aus 
Betreuungsleistungen stiegen insgesamt um ca. 200 T€ (4,3 Prozent).  
 
Renovierung der Verwaltungsräume 
 
In den Sommerferien wurde mit der dringend notwendigen Renovierung und Neu-
gestaltung der Verwaltungsräume begonnen. Dazu wurden alle Zimmer ausgeräumt 
und Herrn Diehl, Herrn Deinaß  und die Mitarbeiterinnen der Verwaltung zogen 
vorübergehend in andere Räume um. Die Ordner wurden sortiert; teilweise wurden 
sie im Keller eingelagert, manche wurden zwischengelagert und einige mussten 
inklusive der Schränke mit in die anderen Räume „umziehen“, da sie gebraucht 
wurden. Während der Renovierungsphase gab es große Lärmbelästigungen und 
auch mit beengten Raumverhältnissen mussten die Mitarbeitenden klar kommen. 
Drei Mitarbeiterinnen aus der Verwaltung teilten sich während dieser Zeit ein Zimmer.  
Aufgrund einer guten Planung und natürlich auch deren Umsetzung verlief die Zeit 
der Renovierung sowie der Aus- und Einzug jedoch reibungslos und alle Mitar-
beiternden sind froh über die Umgestaltung, bei der die Räume durch den Einbau 
von Glastüren und -fronten viel offener gestaltet wurden. Auch eine zusätzliche Tür 
wurde eingebaut, um Prozesse besser gestalten zu können. Nach ca. drei Monaten 
konnte der Einzug in die neu renovierten Räume am 20.10.08 mit einer kleinen 
Einweihung gefeiert werden.  
 
Neuer Terminalserver und Software 
  
Vom 12.11.08 bis 17.11.08 wurde ein neuer Terminalserver installiert. Dieser wurde 
dringend benötigt, da der alte Server aus dem Jahr 2003 stammte und damit nicht 
mehr den heutigen Anforderungen entsprach. Auch musste die Software dringend 
aktualisiert werden. Die Gruppen hatten teilweise verschiedene Programme und 
Betriebssysteme, was die interne Kommunikation erschwerte. Seit der Umstellung 
nutzen alle Gruppen/Mitarbeitenden die Programme "Office 2007" und "Windows 
Server 2008" als Betriebssystem.  



 
 

17 
 

Durch die Anbindung an den Terminalserver sind die Anforderungen an den PC in 
den Gruppen geringer geworden, so dass auch ältere PCs wieder etwas schneller 
wurden und die Arbeit in den Gruppen erleichtern.  
 
Der alter Server sowie der alter Terminalserver werden in der Schule weiter genutzt. 
Dort wurde ein kleines Schulnetzwerk im Computerraum installiert. 
 
Um den Mitarbeitenden den Umgang mit den neuen Programmen zu erleichtern, 
sollen im Jahr 2009 interne Schulungen im Computerraum der Schule stattfinden.  
Auch in der Planung für 2009 ist die Anbindung der Außenwohngruppen und 
Außenstellen an der Server, um auch hier die Kommunikation zu vereinfachen.  
 
 
Personal 
 
Personalentwicklung 

2007 2008 
 
Heimleitung und Verwaltung 5,0 6,2 
Hauswirtschaft 9,4 10,4 
Hausmeister 2,0   2,3 
Erziehung/Betreuung 70,7 72,2 
Lehrpersonal 20,8 21,5 
Zivildienstleistende/ 
Diakonische Helferinnen 2,2 3,1 
     ----------       ---------- 
Vollkräfte insgesamt 110,1 115,7 
 
Durch die neu geschaffene Stelle "Öffentlichkeitsarbeit" sowie die Ausbildungsstelle 
in der Verwaltung stiegen die Vollkräfte hier um 1,2. Auch in den anderen Bereichen 
gab es weiterhin geringfügige Erhöhungen. 
 
 
Investitionen 
 
Die Investitionen beliefen sich insgesamt auf ca. 116 T€.  
 
Darin enthalten sind folgende größere Ausgaben 
·  Neumöblierung der Verwaltung 22 T€ 
·  Stützwand "Alte Schule"  22 T€ 
·  Inbetriebnahme Brandmeldeanlage 14 T€ 
·  Neuer Server inklusive Software 21 T€ 
·  EDV-Ausstattung der Gruppen 8 T€ 
·  Sonstige Einrichtungen und Ausstattung 29T€ 
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Instandhaltung 
 
Die Instandhaltungen beliefen sich im Jahr 2008 auf insgesamt rund 212 T€. 
 
Größere Instandhaltungsmaßnahmen waren: 
·  Renovierung der Verwaltungsräume 
·  Erneuerung der Schließanlage 
·  Renovierung der Dachgeschosswohnung im Hauptgebäude 
·  Austausch der Rolladenkästen im Terrassenhaus 
·  Renovierung der Wohnung in Leutershausen (Betreutes Wohnen) 
·  Baderneuerung in der Außenwohngruppe Prankelstraße 
·  Dachisolierung Wohngruppe 1 
·  Schwimmbadaufbereitung und neue Dosierpumpe 
 
 
Mitglieder 
 
Stand 01.01.08 122 Mitglieder 
Zugänge 6 Mitglieder 
Abgänge 3 Mitglieder 
Stand 31.12.08 125 Mitglieder 
 
Im Jahr 2008 entschlossen sich sechs Personen zu einer Mitgliedschaft im 
Pilgerhaus Weinheim. Leider sind jedoch drei unserer Mitglieder verstorben.  
Einmal wurde die Mitgliedschaft von der Ehefrau übernommen, wofür wir sehr 
dankbar sind, da es eine Anerkennung unserer Arbeit widerspiegelt.  
 
Wir wären sehr dankbar, wenn sich noch weitere Personen zu einer Mitgliedschaft in 
unserer Einrichtung entschließen könnten. 
Der Mindestmitgliedsbeitrag beträgt nur 10,-- € im Jahr. 
 
 
Beate Leinert 
Verwaltungsleiterin 
 
 
 
 

Zusammenfassung, Ausblick und Risiken 
 

Zweck und Aufgabe 
 
Das Pilgerhaus Weinheim ist ein Verein nach altbadischem Recht. Zweck und Auf-
gabe des Vereins ist es, Kindern, Jugendlichen und behinderten Menschen um-
fassende Hilfen zur Erziehung bzw. gesellschaftlichen Teilhabe zu geben. Hierzu 
werden stationäre, teilstationäre und ambulante Einrichtungen und Dienste betrieben 
sowie - falls erforderlich - weitere Leistungen erbracht. Der Verein kann Aufgaben 
übernehmen, die ähnlichen Zwecken dienen oder sich an entsprechenden Einrich-
tungen beteiligen. 
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Das Pilgerhaus Weinheim ist Träger der Peter-Koch-Schule, einer privaten Sonder-
schule für Erziehungshilfe mit den Bildungsgängen Grund-, Haupt- und Förderschule. 
Es bestehen Standorte in Weinheim, Heidelberg und Mannheim (zwei Standorte). Im 
Bereich Jugendhilfe werden 16 stationäre Wohnmöglichkeiten in Weinheim, 30 
Plätze in Tagesgruppen am Stammsitz, 8 ausgelagerte Plätze in Weinheim-West und 
16 Plätze in Tagesgruppen in Mannheim angeboten. Im Bereich der Hilfen für behin-
derte Menschen werden 89 Menschen mit geistiger und/oder mehrfacher Behinde-
rung (incl. Gäste im Rahmen einer Kurzzeitbetreuung) stationär auf dem Gelände 
des Pilgerhauses betreut, 9 Personen in Außenwohngruppen in Weinheim, 10 Per-
sonen im Betreuten Wohnen und 3 Personen im Begleiteten Wohnen in Familien. 
Darüber hinaus bestehen 12 Plätze für die Tagesbetreuung für Senioren.  

Allgemeine Entwicklung in der Jugend- und Behindert enhilfe 

Die öffentlichen und sozialen Haushalte von Bund, Länder und Kommunen stehen 
weiter unter Druck. In 2008 war durch die verbesserte konjunkturelle Lage eine 
leichte Entspannung eingetreten , die allerdings durch den Tarifabschluss im 
öffentlichen Dienst belastet wurde.  
 
In der Jugendhilfe ist 2007 ein neuer Landesrahmenvertrag in Kraft getreten. Dieser 
sieht vor, dass die bestehenden Leistungsvereinbarungen zwischen örtlichem Träger 
der Jugendhilfe und Leistungserbringer (Pilgerhaus Weinheim) bis Ende 2010 an-
gepasst werden müssen und eine entsprechend neue Entgeltstruktur zu vereinbaren 
ist. Für den stationären Bereich wurden landesweit neue Personalschlüssel verein-
bart. Außerdem wurde  eine Differenzierung der Leistungen in Regelleistungen und 
Zusatzleistungen vorgenommen. Die Zusatzleistungen wurden neu definiert und 
können zu Modulen zusammen gestellt werden. Für den Bereich der Tagesgruppen 
wurden auf Landesebene Verhandlungen zu neuen Personalkorridoren 
aufgenommen, die 2009 verabschiedet wurden. 
 
Im Bereich der Behindertenhilfe gab es auf Landesebene keine bedeutsamen Weiter-
entwicklungen. Auf der regionalen Ebene brachte die gemeinsame Sozial- und Teil-
habeplanung des Rhein-Neckar-Kreises und der Stadt Heidelberg mit den Leistungs-
erbringern nach der Ist-Standerhebung 2007 einige Anhaltspunkte für die Weiterent-
wicklung der Hilfen und die Bedarfsprognose. Hierüber konnte aber bislang noch 
keine Einigung erzielt werden.  
 
Entwicklung in den Bereichen Jugend- und Behinderte nhilfe im Pilgerhaus 
 
Die Belegung in der Jugendhilfe ist in allen Teilbereichen wieder angestiegen. Einen 
deutlich Anstieg gab es  in der zweiten Jahreshälfte. Die Schwerpunkte des Anstiegs 
lagen im Bereich der Tagesgruppen und  der ambulanten Dienstleistungen. Auf-
fallend ist die weiter sehr hohe Fluktuation, die besondere Anforderungen sowohl an 
die pädagogischen Fachkräfte als auch an die Verwaltung mit sich bringt.  
 
Im Bereich Behindertenhilfe war die Auslastung weiter unverändert hoch und weist 
auf einen zusätzlichen Bedarf hin. Dieser wurde dem zuständigen Landkreis ange-
zeigt und  um die Aufnahme von Gesprächen über die Finanzierung zur Schaffung 
weiterer Wohnheimplätze gebeten. Eine Antwort wurde nach Abschluss der Er-
mittlung der Prognosezahlen zur Sozial- und Teilhabeplanung zugesagt. 
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Erstmals seit vielen Jahren ist die Schere zwischen Ausgaben und Refinanzierung 
über Entgelte weniger stark auseinander gegangen. Aufgrund des Tarifabschlusses 
in dem für das Pilgerhaus wesentlichen TVöD/Bund und den daraus resultierenden 
Hochrechnungen über die Kostenentwicklung für 2008 und 2009 ist  die Entgeltver-
einbarung für den stationären Bereich Behindertenhilfe und die Tagesstruktur für 
Senioren gekündigt worden. Die daraufhin erfolgten Verhandlungen führten zu 
keinem Ergebnis. Sie wurden für gescheitert erklärt und die Schiedsstelle angerufen. 
Diese hat am 6.12.2008 neue Entgeltsätze festgesetzt. Sie sehen eine Steigerung 
der Entgelte in Höhe von insgesamt 7,5 Prozent bei einer Laufzeit bis zum 
31.12.2009 vor.  
 
Im Betreuten Wohnen Behindertenhilfe, im Bereich der Schule und in der Jugendhilfe 
wurden mit Wirkung im Oktober 2008 neue Entgelte vereinbart, die eine Steigerung 
um 6,8 Prozent bis zum 31.12.2009 bewirken. 
 
Wichtige Vorgänge  
 
Durch die leicht gestiegene Auslastung in der Jugendhilfe erhöhten sich auch die 
Anforderungen in der Hauswirtschaft. Sie konnten durch eine vorausschauende 
Personalplanung besonders im Ausbildungsbereich weitgehend aufgefangen 
werden.  
 
Die Schnittstelle zwischen Hauswirtschaft und Behindertenhilfe konnte für das 
Hector-Haus zukunftsweisend gestaltet werden. 
 
Durch den Tod des Schulleiters Herrn Heiner Frisch musste in der Leitung der Schule 
eine Interimslösung gefunden werden. Die Aufgabe des Schulleiters wird seit Februar 
2008 bis zur Nachbesetzung durch einen Sonderpädagogen vom Stellvertretenden 
Schulleiter Herrn Wolfgang Mildner kompetent wahrgenommen.  
 
Die geplanten Instandhaltungsmaßnahmen (Modernisierung Verwaltung und Sani-
tärbereich Schule) sind bei laufendem Betrieb erfolgreich abgewickelt worden.  
 
Entsprechend der guten Belegung ist die Zahl der Mitarbeitenden weiter gestiegen. 
Die durch den Tarifabschluss gestiegenen Personalkosten konnten durch die Er-
höhung der Entgelte weitgehend kompensiert werden.  
 
Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage 
 
Das betriebswirtschaftliche Ergebnis 2008 ist auch nach dem Bilden von Rück-
stellungen für unterlassene Instandhaltungen positiv. Auch 2009 stehen hohe 
Ausgaben für Instandhaltungen und Investitionen an, die nur zum Teil im Wirtschafts-
plan 2009 berücksichtigt werden konnten und über die der Verwaltungsrat daher im 
Einzelnen zu beschließen hat. Die Dächer einiger Gebäude kommen in einen erneu-
erungsbedürftigen Zustand. Hilfreich sind avisierte Mittel aus dem Konjunkturpro-
gramm II der Bundesregierung für die energetische Dachsanierung der Peter-Koch-
Schule. Mittelfristig stellt sich weiter die Frage, was mit dem ehemaligen Wohnhaus 2 
geschehen soll. Zudem gilt es, über die dringend anstehenden Modernisierungen der 
Küche und der Waschküche zu entscheiden.  
 
Die Anzahl der Vollzeitbeschäftigten im Pilgerhaus ist im vergangenen Jahr ent-
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sprechend der guten Auslastung leicht gestiegen. Die Zahl der Mitarbeitenden hat 
dadurch weiter zugenommen. Der Umsatz ist ebenfalls weiter gestiegen und beträgt 
2008 fast 6,3 Millionen Euro. Damit stellt das Pilgerhaus einen bedeutenden 
Wirtschaftsfaktor in der Region dar. 
 
Die Finanzierungstruktur des Pilgerhauses ist weiterhin gut, da erhebliche Anteile des 
kurzfristigen Vermögens langfristig finanziert sind. Auch die Liquidität des Pilger-
hauses ist unverändert ausreichend und die Rentabilität ist für ein soziales Unter-
nehmen angemessen. Insgesamt ist die Ertrags- und Finanzlage des Pilgerhauses 
weiter sehr stabil. 
 
Risiken und Prognose 
 
Die größte Herausforderung für die Jugendhilfe im Pilgerhaus liegt in zurück-
gehenden Belegungszahlen und in dem Senken von Standards z.B. in der 
Personalausstattung. Trotz rückgängiger Geburtenzahlen wird weiter mit einem 
konstanten Bedarf an Erziehungshilfemaßnahmen gerechnet. Allerdings ist landes-
weit zu beobachten, dass stationäre und teilstationäre Leistungen in Richtung 
ambulanter Hilfen „umgesteuert“ werden. Im Rhein-Neckar-Kreis ist zudem die 
Tendenz zu erkennen, dass der Kreis seine eigenen Einrichtungen verstärkt belegt. 
Nach Auflösung des Landeswohlfahrtsverbandes Baden waren dessen Jugend-
hilfeeinrichtungen zum 1.1.2005 auf den Rhein-Neckar-Kreis und den Landkreis 
Karlsruhe übertragen worden. Seit 2009 wird das Stift Sunnisheim ausschließlich 
durch den Rhein-Neckar-Kreis getragen. Dort ist die Nachfrage steigend.  
 
Die Situation der privaten Schulen für Erziehungshilfe und damit auch der Peter-
Koch-Schule ist auch mit dem neuen Landesrahmenvertrag weiter ungesichert. Die 
Frage, ob diese Schulen Bestandteil der Jugendhilfe oder des Bildungsbereiches 
sind, ist noch ungeklärt.  
 
Im Bereich der Behindertenhilfe liegen die Herausforderungen vor allem im – 
politisch initiierten – steigenden Wettbewerb und damit einhergehenden Kostendruck. 
Die Nachfrage nach Leistungen in der Behindertenhilfe wird auch die nächsten Jahre 
weiter ansteigen, so dass mit einer weiteren Gesamtkostensteigerung zu rechnen ist. 
Die Leistungsträger wirken dem entgegen, indem sie wie auch in der Jugendhilfe 
versuchen, von stationär auf ambulant umzusteuern, um damit die Fallkosten zu 
reduzieren. Gleichzeitig ist in der Region ein weiterer Bedarf an Wohnplätzen und 
Plätzen in der Tagesbetreuung für Senioren zu erkennen. Das Pilgerhaus Weinheim 
ist bereit, sich dieser Aufgabe zu stellen.  
 
Intern liegen die Risiken weiter in dem älteren Gebäudebestand des Pilgerhauses 
(Wohnhäuser I und II, Waschküche, Küche). Die Kosten für Modernisierungen und 
Instandhaltungen bzw. Neuinvestitionen werden auch in den nächsten Jahren daher 
weiter hoch sein.  
 
Thomas Diehl 
Heimleiter/Geschäftsführer 
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Für das Pilgerhaus im Einsatz 
 
Viele Menschen engagieren sich in den Gremien des Pilgerhauses Weinheim und 
tragen so wesentlich dazu bei, unsere Arbeit weiterzuentwickeln und zu vernetzen.  
Wir danken herzlich für das große Engagement! 
 

Verwaltungsrat  
Dr. Birgit Arnold 
Hartmut Friedrich 
Thomas Geißler  
Friedrich Löffler 
Dr. Martin Knoke (Schriftführer) 
Prof. Holger Meyer (seit 12/2008) 
Michael Metz 
Anneliese Metzger (Vorstand) 
Inge Oberle 
Michael Schmitt 
Hanna Schmitt (Vorstand) 
Dr. Sibylla Schuster 
Hans-Jürgen Walther (Vorstandsvors.) 
 
 
Heimbeirat 
Hans-Jörg Grahm 
Andreas Hänisch (Vorsitzender) 
Swen Herold 
Stefan Michael  (Schriftführer) 
Andreas Weygold 
 
Peter Beil (Vertrauensperson) 
Simone Schulz (Vertrauensperson) 
 
Mitarbeitervertretung 
Andrea Heidt 
Marie-Luise Hillen (Schriftführerin) 
Paul Jöst (Vorsitzender) 
Birgit Münch 
Harald Walz 
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Gremienmitarbeit und Mitgliedschaften 
 
In folgenden Gremien  arbeiten wir aktiv mit: 

Diakonische Konferenz des Diakonischen Werkes Baden 
AG Diakonische Behindertenarbeit Baden 
Arbeitsrechtliche Kommission Baden 
Arbeitsgemeinschaft Soziale Dienstleister im RNK  
Bezirksdiakonieausschuss 
Verbandsversammlung Diakonische Werke Rhein-Neckar 
Jugendhilfeausschuss Stadt Weinheim 
AGs Jugendhilfeplanung 
AG Soziale Vielfalt Weinheim 
Beirat Lebenshilfe/IKB 
Evangelische Kinder- und Jugendhilfe Nordbaden 
 
Mitgliedschaften : 

Diakonisches Werk der evangelischen Landeskirche Baden e.V. 
Bundesverband Evangelische Behindertenhilfe e.V. (BeB) 
Evangelischer Erziehungsverband e.V. (EREV) 
Internationale Gesellschaft für erzieherische Hilfen e.V. 
Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. 

 
 
Herzlichen  Dank! 
 
Unser Dank gilt allen Mitgliedern, Freunden und Förderern unseres Hauses, die uns 
im zurückliegenden Jahr wieder in vielfältiger Weise unterstützt haben! 
 
Dazu zählen in besonderem Maße die Gruppe Kunst und Diakonie des evangelische 
Gemeindebauverein Lützelsachsen, die Lions-Club Mannheim-Rosengarten und 
Weinheim, der Kochclub Amuse Gueule, der Rotary Club Weinheim, die Roundtabler 
aus Weinheim, Mitgliedern der amerikanischen Streitkräfte und der Church of Christ 
Mannheim, der TC Aqua Hohensachsen und viele engagierte Einzelpersonen. 
 
Ein besonderer Dank geht auch an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für ihren 
professionellen und engagierten Einsatz in der Begleitung junger und behinderter 
Menschen, der weit über eine Bezahlung hinausgeht. 
 
Bei den Mitgliedern des Verwaltungsrates bedanken wir uns ebenfalls sehr herzlich 
für die ehrenamtliche Arbeit. Ihre wohlwollende „Aufsicht“ hilft bei allen wesentlichen 
Entscheidungen und bedeutet eine erhebliche Legitimation nach außen.  
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Highlights 2008 
Auszüge aus dem Pressespiegel  
 

 
Weinheim aktuell Februar 2008 
 
 
 
 

 
 
 
Weinheimer Nachrichten März 2008 
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Weinheim aktuell Mai 2008 

 
 
Weinheimer Nachrichten Juli 2008 
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Weinheimer Nachrichten Juli 2008 
 
 

 
Rhein-Neckar-Zeitung September 2008 
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Weinheim extra Oktober 2008 
 

 
Rhein-Neckar-Zeitung Dezember 2008 
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Herzliche Einladung zu allen Veranstaltungen in 
2009! 
 
 
 
29. April:   "Woche für das Leben"  
    Tag der offenen Tür  in der Tagesstruktur 
 
10. Juli:   Schulabschlussfeier Peter-Koch-Schule, 11 Uhr. 
 
11. Juli:  Fußballturnier der Jugendhilfe auf dem Sportplatz des 

Pilgerhauses 
 
20. September: 159. Jahresfest 
 vormittags: Festgottesdienst in der Evang. Kirche 

Lützelsachsen 
    nachmittags: Buntes Programm im Pilgerhaus 
 
10. Oktober:   Kunstaktionstag im Pilgerhaus 
 
17. Oktober:   Fußballturnier der Behindertenhilfe in der Lützelsachsener  

Gemeindehalle 
 
12. Dezember:  Weihnachtsmarkt Lützelsachsen 
 
 
 
 
 


